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Seit dem Spatenstich für den Limmat-Auenpark Werd-
hölzli sind keine zwei Wochen vergangen. Dennoch hat
sich das Limmatgebiet bei Oberengstringen in eine
Grossbaustelle verwandelt. Um die Ufer abzuflachen
und dem Fluss mehr Platz zu geben, mussten bereits
zahlreiche Bäume gefällt werden. Während es noch vor
kurzem wegen der dichten Baumreihen nicht möglich
war, vom Uferweg in die Reitanlage Hardwiese zu bli-
cken, haben Spaziergänger mittlerweile freie Sicht. Al-
lerdings müssen Fussgänger und Velofahrer während
der Bauarbeiten für das Hochwasserschutz- und Renatu-

rierungsprojekt zwischen der Werdinsel und der Auto-
bahnbrücke gewisse Umwege in Kauf nehmen. Bis zum
Januar bleibt der Kloster-Fahr-Weg zwischen Autobahn-
brücke und dem Abzweiger Brunewiis gesperrt. Der Fi-
scherweg ist praktisch während der ganzen Bauphase,
die im Spätsommer 2013 endet, gesperrt. (ZIM)

SANDRO ZIMMERLI

Die Limmat wird breiter, die Baumreihen werden lichter

Weitere Fotos unter www.limmattalerzeitung.ch

Im Frühling dieses Jahres bat der Die-
tiker FDP-Gemeinderat Werner Hogg
den Stadtrat, zu prüfen, ob Dietikon
das Qualitätslabel «Gesundheits-
stadt» anstreben sollte. Stadtrat und
Gesundheitsvorstand Heinz Illi (EVP)
wies das Hoggs Postulat mit der Be-
gründung zurück, die Prüfung wäre
mit zu viel Aufwand verbunden. Die
Ressourcen seien ausgereizt, sagte Il-
li damals.

Eine Allianz von CVP, EVP und
SVP verhinderte in der anschlies-
senden Abstimmung auch, dass das
Postulat gegen den Willen des
Stadtrats überwiesen wurde. Eine
Mehrheit im Gemeinderat hätte
den Stadtrat gezwungen, das Label
Gesundheitsstadt zu prüfen.

Gemeinderat Hogg war tief ent-
täuscht über die Ablehnung, die ihm
im Stadthaus entgegenschlug und
sah in dem Entscheid ein Armuts-
zeugnis für Dietikon (az Limmattaler
Zeitung berichtete).

Am 7. September nun gelangte er
mit einer Kleinen Anfrage erneut an
den Stadtrat. Wieder geht es um ein
Label, diesmal Auszeichnung «Kin-
derfreundliche Gemeinde» des UNO-
Kinderhilfswerks Unicef. Hogg fragt
darin vordergründig, ob der Stadtrat
bereit sei, sich um das Label zu be-
werben. Doch die eigentliche Motiva-
tion hinter der Kleinen Anfrage ist ei-
ne andere.

Inhalt der Anfrage zweitrangig
Im Kern geht es nämlich um den

dritten Teil der Anfrage: In dem Pas-

sus fragt Hogg den Stadtrat, nach
welchen Kriterien er den Wert von
Qualitätslabeln einstuft. Als Beispiel
für ein Messen mit ungleichen Ellen
fügt er das Ja zur
«Energiestadt» und
das Nein zu «sei-
nem» Zertifikat Ge-
sundheitsstadt an.
Hier liegt Hoggs tat-
sächliches Erkennt-
nisinteresse, wie ei-
ne telefonische
Nachfrage ergab.
«Das Label ‹kinder-
freundliche› Gemeinde ist mir gar
nicht so wichtig», sagt der Politiker.
Dass der Stadtrat bereits seit über
zwei Jahren auf diese Auszeichnung
hinarbeitet, sei ihm nicht bekannt.
Es gehe ihm schlicht darum zu prü-

fen, wie die Haltung des Stadtrats zu
Qualitätslabels im Allgemeinen aus-
sehe, so Hogg.

Bereits Ende Mai 2010 hat sich
der Stadtrat bereit
erklärt, die Unicef-
Standortbestim-
mung zur Lebens-
qualität von Kin-
dern und Jugendli-
chen in die Legisla-
turplanung
aufzunehmen.
Dies, nachdem SP-
Stadträtin Esther

Tonini, damals noch als Gemeinde-
rätin, ein entsprechendes Postulat
eingereicht hatte.

Mittlerweile sei die Standortbe-
stimmung abgeschlossen und
Unicef stellte Dietikon die Aus-

zeichnung ‹kinderfreundliche› Ge-
meinde in Aussicht, sagt Stadtpräsi-
dent Otto Müller auf Nachfrage.

Energie und Familien gehen vor
Im Herbst entscheidet der Dieti-

ker Stadtrat über das weitere Vorge-
hen. «Eine Entscheidung kann ich
nicht vorwegnehmen, aber das
Unicef-Label entspricht unserer Le-
gislaturzielsetzung», sagt Müller.
Der Stadtrat stehe dem Zertifikat
weiterhin positiv gegenüber, so der
Stadtpräsident weiter.

Im Jahr 2015 steht die nächste
Rezertifizierung des Energie-Labels
an. Dann will Dietikon zur «Ener-
giestadt Gold» werden. Im Kampf
um Auszeichnungen liegen Energie-
und Familienpolitik in Dietikon
derzeit vor Gesundheitsfragen.

Dietikon FDP-Gemeinderat Hogg verlangt vom Stadtrat eine Strategie zur Erlangung von Qualitätslabels

VON PABLO ROHNER

Hinzu kommt das Unicef-Label «kinderfreundlich»

«Das Label
‹kinderfreundliche›
Gemeinde ist mir gar
nicht so wichtig.»
Werner Hogg
Dietiker Gemeinderat

Herr Matyas, das Bundesgesetz
wird überarbeitet. Was bedeutet
das für die Gendiagnostik?
Gabor Matyas*: Internet-Gentests
boomen. Das ist eine Tendenz, die
nicht aufzuhalten ist und auch nicht
aufgehalten werden muss. Es ist aber
wichtig, sie gesetzlich zu regeln.

Was ist das Problem mit Internet-
Gentests?
Im Internet kann die Qualität der
Durchführung des Tests nicht ge-
währleistet werden. Ausserdem sind
die getesteten Menschen unter-
schiedlich. Die eine Patientengruppe
ist autonom, kann mit den Testdaten
umgehen. Andere Patienten können
sehr schlecht solchen Informationen
umgehen. Sie sind ängstlich und
können schon allein durch die Nach-
richt, dass sie ein Risiko für eine Er-
krankung in sich tragen, krank wer-
den.

Es braucht also zwingend eine be-
ratende Instanz?
Ja, Beratung muss unbedingt sein. Ob
ein Patient mit genetisch bedingten
Krankheitsrisiken umgehen kann,
kann man während der Beratung ab-
klären. Solch heikle Daten ohne Be-
ratung frei zu schalten, könnte bei
verängstigenden Patienten negative
Auswirkungen haben.

Wie sieht die Regelung heute aus?
Gentests dürfen heute in der Schweiz
nur durchgeführt werden, wenn sie
einem medizinischen Zweck dienen
und das Selbstbestimmungsrecht des
Patienten gewahrt wird. Ein Arzt

muss den Gentest veranlassen und
für Beratung sorgen. Eine Beratung
bei Internet-Gentests ist jedoch nicht
klar geregelt.

Begleitete Gentests werden aber
immer teurer bleiben als Internet-
tests. Wie schafft man es, Internet-
tests unattraktiv zu machen?
Man müsste gesetzlich vorschreiben,
dass Internet-Gentests nicht nur von
einem Arzt veranlasst sein müssen,
sondern auch nur mit Beratungen
vor und nach dem Test durchgeführt
werden dürfen. Keine Beratung übers
Internet, sondern von Experte zu Pa-
tient. Die Patienten müssen die Re-
sultate richtig interpretieren können.
Sonst verkommt der Gentest zum
Horoskop.

Wie müsste das überarbeitete Ge-
setz Ihrer Meinung nach aussehen?
Die Beratung durch FMH/FAMH Me-
dizinische Genetiker vor und nach
dem Test sowie Datenschutz müs-
sen gewährleistet sein. Die Interes-
sen und Rechte des Patienten müs-
sen gewahrt bleiben. Zudem muss
sichergestellt werden, dass Gentests
mit höchster Qualität und mög-
lichst in der Schweiz durchgeführt
werden.

*Gabor Matyas ist Spezialist für Medizi-
nische Genetik FAMH und Geschäftsleiter
der «Stiftung für Menschen mit seltenen
Krankheiten». Die Stiftung ist Trägerin
des schweizweit ersten Zentrums für Kar-
diovaskuläre Genetik und Gendiagnostik
mit Sitz in Schlieren.

«Beratung muss sein»
Schlieren Diese Woche hat der
Ständerat den Bundesrat beauf-
tragt, das Bundesgesetz über
genetische Untersuchungen zu
überprüfen. Dies vor dem Hin-
tergrund, dass Internet-Gen-
tests immer beliebter werden.

VON KATJA LANDOLT

«Ohne richti-
ge Interpre-
tation ver-
kommt der
Gentest zum
Horoskop.»

Dietikon Unbekannte haben in den
vergangenen drei Wochen (7. bis
27. September 2012) in Dietikon
rund 30 Einbrüche bei den Familien-
gärten verübt und dabei – gemäss Po-
lizeiangaben – Diebesgut im Wert
von mehr als 10 000 Franken erbeu-
tet. Der Sachschaden beläuft sich auf
rund 5000 Franken. Die Einbrecher
verschafften sich vorwiegend wäh-
rend der Nacht gewaltsam Zutritt zu
den Häuschen an der Spreitenbacher-
strasse und am Familiengartenweg
(Familiengärten: «Äusseres Fondli»

und «In den Weinreben»). Entwendet
wurden in den meisten Fällen Bar-
geld sowie elektronische Geräte. Der
Gesamtdeliktsbetrag beläuft sich
zwischenzeitlich auf mehr als 10 000
Franken; der angerichtete Sachscha-
den auf rund 5000 Franken.

Zeugenaufruf: Personen, die ver-
dächtige Wahrnehmungen gemacht
haben oder Angaben zu den Einbrü-
chen und/oder der Täterschaft ma-
chen können, werden gebeten, sich
mit der Kantonspolizei Zürich
(044 247 22 11) zu melden. (AZ)

Viele Einbrüche bei Familiengärten
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